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Zuerst einmal war gar nichts im letzten Jahr. Türen geschlossen, 
Lichter ausgeknipst und Lockdown bis in den März hinein. Dann, als alle 
Bühnen im Land pandemiebedingt weiterhin geschlossen blieben, 
öff nete das Theater Roxy. Mit Stück für die Schwerkraft begrüsste es 
als erstes Haus weit und breit wieder Zuschauerinnen und Zuschauer – 
dies weil die Inszenierung bei den Behörden auch als musealer Auftritt 
durchging. Und Museumsbesuche waren zu Beginn des Monats März 
eben wieder möglich. Ganz schön schlau vom engagierten Roxy-Team 
an der Muttenzerstrasse in Birsfelden. Mehr noch: Es entwickelte in der 
langen Zeit des Lockdowns das Format des Audiowalks weiter. Wenn 
man schon keine Besucher und Besucherinnen ins Haus einladen darf, 
dann geht man eben mit ihnen aus. Drei Hörausfl üge mit Kopfh örern in 
Birsfelden – einer durchs Dorf, einer über die Kraftwerkinsel und einer 
durch den Hardwald – entführten einen in ungewohnte, kontemplative 
Welten. Ab April erlaubten die Behörden dann mit ständig sich ändernden 
Aufl agen (Maskenpfl icht, Beschränkung der Besuchszahlen, Zertifi kats-
pfl icht mit Eingangskontrolle) den Kulturbetrieb wieder. 
Eine gewisse Normalität setzte ein – und zur Normalität gehört eben auch, 
dass das Roxy neben dem üblichen, sehenswerten Programm wieder 
kulturelle Höhepunkte setzte und auch mal fremd ging mit der Ausgra-
bung vom Kollektiv vorschlag:hammer im antiken Amphitheater in Augst. 
Oder dass es mit der intensivierten Zusammenarbeit mit der Sekundar-
schule Birsfelden neue Massstäbe setzte. Oder mit Yoga auf dem Dach 
mit Johanna Heusser für Aufmerksamkeit sorgte. Oder mit der monatlich 
stattfi ndenden Montagsküche ein neues Publikum ansprach. Oder mit der 
Performance Dr Churz, dr Schlungg und dr Böös eine Auff ührung auf 
die Bühne brachte, die als eine der bemerkenswertesten 8 Inszenierungen 
zum Schweizer Theatertreff en 2022 eingeladen wurde. 
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Trotz der pandemiebedingten Einschränkungen darf das Theater Roxy 
also auf ein erfreuliches 2021 zurückblicken. Von den geplanten 90 
Auff ührungen konnten 71 stattfi nden, diese Zahl wurde auch durch neue 
Formate wie zB. den bereits erwähnten Audiowalk hoch gehalten. Nicht 
einbezogen sind die unzähligen Workshops und Nachgespräche, die das 
Programm um weitere Perspektiven bereichern. Obwohl die Platzzahl 
reduziert werden musste, haben 3300 Zuschauerinnen und Zuschauer 
das ROXY besucht und die Einnahmen durch die Ticketpreise erreichten 
45‘000 Franken, was im Vergleich zum letzten pandemiefreien Jahr 2019 
(55‘000 Franken) erfreulich ist. 

G e n e r a l v e r s a m m l u n G  W i e  e i n s t
Nach der briefl ichen Generalversammlung im Vorjahr konnte das Roxy 
im 2021 wieder eine normale Generalversammlung durchführen. Jahres-
bericht, Erfolgsrechnung, Bilanz und Revisionsbericht wurden einstim-
mig genehmigt, ebenso klar wurde dem Vorstand Décharge erteilt.

b e k e n n t n i s  Z u m  t H e a t e r l e i t e r
Der Vorstand traf sich 2021 zu fünf Sitzungen und beriet vornehmlich 
bauliche Angelegenheiten, die die Liegenschaft an der Muttenzerstrasse 
6 und Umgebung betrafen. Ein weiteres wichtiges Geschäft stand mit der 
Vertragverlängerung für Sven Heier als Theaterleiter an; der laufende 
Vertrag war bis Ende September 2021 befristet. In beidseitigem Einver-
nehmen verlängerten ihn Vorstand und Sven Heier ohne Befristung. 

b a u l i C H e  H e r a u s f o r d e r u n G e n
Nach mehrmonatigen Umbauarbeiten konnte die Renovation unter der 
Federführung und Bauleitung von Vorstandsmitglied Martin Pfi ster 
im März abgeschlossen werden, dies auch unter Berücksichtigung von 
Vorgaben des Denkmalschutzes Baselland. Die Kosten von 245‘000 
Franken kann der Verein dank einer Erhöhung des Hypothekarkredits 
um 100‘000 Franken bei der Basellandschaftlichen Kantonalbank ver-
kraften. Per 15. März 2021 zogen die neuen Mieter ein, die Hauswartsauf-
gaben im allgemein zugänglichen Teil des Gebäudes übernehmen. 

Kurz nach Abschluss der Renovationsarbeiten stellte sich dem Vorstand 
eine neue bauliche Herausforderung. Das Dach über dem Theatersaal, 
das von den Bewohnern des Hauses, vom ROXY-Team und von unter- 
gebrachten Künstlerinnen und Künstlern als Terrasse genutzt werden 
kann, ist undicht.  Dies zeigte eine Kontrolle durch die tecton AG, eine 
Firma für Flachbedachungen in Pratteln. Die Kosten für die zwingend 
notwendige Sanierung (rund 80‘000 Franken) überschreiten die fi nanzi-
ellen Möglichkeiten des Vereins, weshalb der Vorstand Hilfe bei entspre-
chenden Spendern und Stiftungen sucht. Zusagen für entsprechende 
Beiträge gibt es noch keine. Eine ursprünglich geplante Installation von 
Solarpanels auf der 320 Quadratmeter grossen Fläche erweist sich zum 
jetzigen Zeitpunkt als nicht sinnvoll.

v e r e i n b a r u n G  m i t  d e r  G e m e i n d e  b i r s f e l d e n
Erfreulicherweise hat der Verein Roxy die Leistungsvereinbarung mit 
der Gemeinde Birsfelden, die bis Ende 2021 befristet war, um drei wei-
tere Jahre verlängern können. In einem Gespräch mit der zuständigen 

Das  rOX Y  Geht  aUs
UND F reMD

Das  rOX Y  Geht  aUs
UND F reMD

J a H r e s b e r i C H t
d e s 

P r Ä s i d e n t e n

J a H r e s b e r i C H t
d e s 

P r Ä s i d e n t e n

Seite 0 2 Seite 0 3



Gemeinderätin Regula Meschberger und dem Leiter der Abteilung Leben, 
Jürgen Mischke, und Theaterleiter Sven Heier sowie Vorstandspräsident 
Urs Buess konnten die Eckpunkte einvernehmlich festgehalten werden 
und die Zusammenarbeit wurde positiv gewürdigt. 

m i t  G r o s s e r  Z u v e r s i C H t
Das Pandemiejahr 2021 hat den Kulturraum Roxy vor grosse Herausfor-
derungen gestellt. Dank dem grossartigen Einsatz des Teams unter der 
Leitung von Sven Heier, der Dramaturgin Katharina Germo, der Kultur-
vermittlerin Nele Gittermann, dem Kommunikationsverantwortlichen 
Marcus Rehberger, der technischen Leiterin Minna Heikkilä und dem 
Techniker Mitch Jann können wir sagen, dass wir die Zuversicht nie ver-
loren haben und auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken können. 

So wie das ganze Gastgewerbe hat auch die Roxy-Bar mit den Auswir-
kungen der Pandemie kämpfen müssen. Noch konnte das Team die 
Tradition von 2019 mit den regelmässigen Öff nungszeiten nicht wieder 
aufnehmen. Aber es stellte sicher, dass die Bar an allen Abenden, an 
denen Auff ührungen stattfanden, in Betrieb war. 

d a n k
Wie schon im ersten Pandemiejahr 2020 prägte die Unsicherheit darüber, 
ob geplante Auff ührungen und Events überhaupt durchgeführt wer-
den können, den Alltag der Kulturschaff enden und vor allem der Freien 
Szene. Dank der kantonalen Subventionen haben das Kulturhaus Roxy 
und sein Team trotz aller Unsicherheiten zuversichtlich in die Zukunft 

blicken können. Für die Unterstützung danken wir den zuständigen 
Behörden des Kantons und dabei insbesondere der Leiterin von kultu-
relles.bl, Esther Roth, die sich zusammen mit ihren Mitarbeitenden auch 
engagiert darum gekümmert hat, dass Kulturschaff ende aus der Tanz- 
und Theaterszene Ausfallentschädigungen erhielten.

Wir danken auch der Gemeinde Birsfelden für ihre Unterstützung. Einen 
ganz speziellen Dank richten wir an die Stiftungen und Sponsoren, 
die mit ihren Zuwendungen unsere Arbeit unterstützen: GGG, Sulger-
Stiftung, Jacqueline Spengler Stiftung, Ernst Göhner Stiftung. 
Und schliesslich möchten wir uns ganz herzlich bei den Mitgliedern des 
Vereins Roxy für ihre Treue und Unterstützung bedanken und freuen 
uns, traditionelle Events wie etwa den Mitgliederanlass künftig wieder 
durchführen zu können.

u r s  b u e s s , Vereinspräsident,
20. März 2022
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Guck mal, wer da 
morgens zwitschert 
Die Tage werden länger und in den 
Morgenstunden setzen die Vögel zu 
einem Konzert an. Das liegt aller­
dings weniger an den milden Tem­
peraturen als an der beginnenden 
Brutzeit. Vor allem die Männchen 
entpuppen sich als begnadete Sän­
ger. Schliesslich müssen die Weib­
chen angelockt werden. Seite 5 

Das Roxy trotzt der Krise und 
lässt sich nicht unterkriegen 

Last-Second-Sieg für 
die Starwings 
Alles sah nach einer knappen Nie­
derlage der Starwings bei Union 
Neuchatei aus. Doch ein in letzter 
Sekunde abgegebener Drei-Punkre­
Wurf von Nathan Krill bescherte 
den Birsfeldern einen überraschen­
den 84:82-Sieg. Seite 9 
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Aufgrund der Corona-Massnahmen muss das Roxy auf Zuschauer verzichten. Der Probebetrieb geht trotzdem 
-so gut es eben geht-weiter. So auch beim Stück «Emotionen normaler Menschen» mit Benedikt Greiner als
Autor und Schauspieler in Personalunion. Foto Chdstian Rauch seiten 2 und 3

Selber lagern im SELFSTORAGE www.wagner-umzuege.ch 
-Privatumzüge gross und klein
-Geschäftsumzüge
-Möbellager
-Zügelshop
-Lokal-Schweiz-Europa
-Überseespedition
- Gratis-Beratung
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Freitag, 18. Juni 2021

Eine Auszeichnung für den «Tatort»-Macher
Das Basler Bildrausch Filmfest verleiht den Ehrenpreis an den vielseitigen deutschen FilmregisseurDominikGraf. EineHommage.

Alfred Schlienger

Gut möglich, dass man schon
etlicheFilmevonDominikGraf
gesehen hat, ohne zu realisie-
ren, wer der Regisseur ist. Ob
«Tatort», etwamitGötzGeorge
als Schimanski, oder«Polizeiruf
110», Graf hat keinerlei Berüh-
rungsängstemit dempopulären
Genre der Strassenthriller. Sie
sind bei ihm einfach oft etwas
dringlicher, deftiger und kör-
perlicher als gewöhnlich. Ge-
walt wird nicht verherrlicht,
aber durchaus schockhaft ge-
zeigt. Und Sexszenen lassen
Erotikmehr als nur erahnen.

GleichzeitigkannGrafwie in
seinem Kinospielfilm «Die ge-
liebten Schwestern» von 2014
auch hauchzart eintauchen in
Schillers Liebesleben vor mehr
als 230 Jahren, wo er eine kom-
plexeMénage-à-trois sosensibel
erzählt, alswäre sie von heute.

ZwischenKunst-und
Unterhaltungskino
Manmöchte ihngerneeinenfil-
mischenTausendsassa nennen.
Wenn nur das Wort nicht die-
senabschätzigenBeigeschmack
hätte. Nennen wir deshalb Do-
minik Graf, dem im Rahmen
des10.BildrauschFilmfestesder
Ehrenpreis für visionäres Film-
schaffen verliehen wird, ganz
nüchtern einenAlleskönner.

Er dreht neben so rasanten
wie raffinierten Spiel- und TV-
Filmen auch hintergründige
Dokumentar- und Essayfilme,
schreibtDrehbücher, entwickelt
bei Bedarf die Filmmusik mit
und tritt daunddort auch selber
als Darsteller auf. Nicht zuletzt
ist Dominik Graf ein reflektie-
render Intellektueller, der als
einer der wenigen Regisseure
regelmässigübersKino schreibt.
Dominik Graf praktiziert wie
kaum jemand den regenWech-
sel zwischen Kunst- und Unter-
haltungskino.

Nicole Reinhard und Beat
Schneider,diebeidenCo-Direk-
toren von Bildrausch, betonen:
«DominikGraf gelingt seit über
vierzig Jahren das Unmögliche.
Als Genrekenner und Film-
handwerker der besonderen
Art schafft er es auf der grossen
Leinwand ebenso wie im Fern-
sehenmit jedemFilmaufsNeue,
ein StückKunst, ein StückKino,
ein Stück Leben zu gestalten.»

Über 50Filmesind so inzwi-
schen zusammengekommen.
Mehr als 30 Filmpreise schmü-
cken diesesWerk. Zehnmal hat
GrafbereitsdenAdolf-Grimme-
Preis abgeholt, mehr als jeder
andere Filmschaffende.

Das Wichtigste aber, und des-
halb bekommt er diesen hoch-
verdienten Ehrenpreis: Bei
jedem seiner Filme versucht
Graf, dieGrenzendes jeweiligen
Genres zu durchleuchten, zu
erweitern, zu durchbrechen –
ob heisser Thriller oder subtile
Literaturverfilmung, obMilieu-
studieoderMelodram.Er ist ein
Experimentator und Forscher
mit Kamera und Ton. Und sein
Forschungsobjekt ist konse-
quentdiemal saftige,mal sanft-
poetische, mal schmutzige
Realität, sind also wir alle, die
menschlichen Wesen in den
verschiedensten Facetten – und
immereingebunden in ihrer ge-

sellschaftlichen Bedingtheit.
Das klingt vielleicht etwas ab-
strakt, wird bei Dominik Graf
aber sofort ganz konkret.

SeinneuestesWerk,«Fabian
oder Der Gang vor die Hunde»
nachErichKästnersRomanvon
1931, ist inhaltlich und formal
eineWucht.Berlin amEndeder
Weimarer Republik, der pro-
movierte Philologe Jakob Fa-
bian verdingt sich tagsüber als
Werbetexter ineinerZigaretten-
fabrik und driftet nachts durch
Kneipen,BordelleundKünstler-
ateliers. Graf entwirft das Pan-
optikum einer Katastrophen-
zeit als visuelles Fest. Und Tom
Schilling, denwir aus«OhBoy»

kennenund lieben, ist die Ideal-
besetzung für diesen Berliner
Flaneur, diesen distanzierten
Endzeit-Fatalisten.Waserdenn
tue, wird er gefragt. Und er ant-
wortet: «Ich sehe zu.»

Verfremdungund
Hineingezogenwerden
Umwerfend ist schonallein,wie
Graf diese Räume filmt. Innen
und aussen, pulsierende Stras-
senszenen, Altbauwohnun-
gen, verrauchteLusthöhlenund
Prachtshäuser. Atmosphärisch
unglaublich dicht, mit agiler
Handkamera, fiebernd, als wä-
renwir selbermittendrin.Diese
Raum-Erotik ist buchstäblich

schon die halbe Miete. Und
gleichzeitig ist der Film eine
Hommage ans Filmemachen
selbst.Ohnedass es zumSelbst-
zweck verkommt, mischt Graf
die verschiedensten filmischen
Stilmittel: körnige Super-8-
Optik nebenhyperrealistischen
HD-Formaten, Archivauf-
nahmen neben Splitscreens
und Stummfilmanklängen.
Graf bietet beides: kritische
Verfremdung und schamloses
Hineingezogenwerden.

Der Film dauert satte drei
Stunden, aber davon sollteman
sich nicht abschrecken lassen.
Man möchte, ausser vielleicht
im Anfangsteil, kaum eine Mi-
nute missen. Bildrausch zeigt
den epochalen Film, der an
der diesjährigen Berlinale sei-
ne Weltpremiere erlebte, als
Schweizer Erstaufführung; und
abdem1. Juli ist er im regulären
Kinoprogrammzu sehen.

Film: «Fabian oder Der Gang
vor die Hunde»,
Sa, 19. 6., 19.30 Uhr.
Verleihung: Ehrenpreis für
visionäres Filmschaffen,
So, 20.6., 20.15 Uhr.
www.bildrausch-basel.ch

Dominik Graf versucht, die Grenzen des jeweiligen Genres zu durchleuchten, zu erweitern, zu durchbrechen. Bild: Caroline Link

«DominikGraf
gelingt seit
übervierzig
Jahrendas
Unmögliche.»

Nicole Reinhard und
Beat Schneider
Co-Direktoren vonBildrausch

«Mich interessiert, wie Kunst ein anderes Wissen generiert»
Der Basler Schauspieler undRegisseur PatrickGusset will mit künstlerischenKlimaszenarien zu bewusstemHandeln anregen.

ZahlenundSkalen – anders lässt
sich der Klimawandel nicht
fassen. Oder doch? Mit seiner
künstlerischen Forschung «The
Future Of The Earth» spielt der
Basler Regisseur Patrick Gus-
set zukünftige Klimaszenarien
durch,gestütztaufwissenschaft-
licheErkenntnisse.

DieSchweizhatdasCO2-Ge-
setzversenkt. IhreReaktion
darauf?
Patrick Gusset: Ich beschäftige
mich starkmit Studien und Pro-
gnosen zum Klimawandel, und
ich muss schon sagen: Es ist
schockierend, wie kurzsichtig
das Stimmvolk entschieden hat.
Je länger wir untätig bleiben,
desto grösserwerdendieFolgen
und auch die Korrekturen, die
wir vornehmen müssen. Es
fehlt das Bewusstsein – oder es
wird sogar aktiv weggeschaut.
Anders kann ich esmir nicht er-
klären.

Ändert sich jetztdasProjekt?
Ja. Wir untersuchen, wie sich
vermitteln lässt, was auf uns zu-
kommt: Reichen Experteninter-
views,DiagrammeundKatastro-
phenfilme? Wie bringen wir die
Menschen dazu, sich zu fragen,
wiesie inderGegenwarthandeln
sollen,umdieZukunftpositivzu
beeinflussen? Wir arbeiten mit
zweiSzenarien,einemgutenund
einem schlechten. Das Abstim-
mungsresultat war für das gute
Szenario eingeplant gewesen,
jetztwechselt es die Seiten.

WiewerdendieseSzenarien
dargestellt?
WirunternehmeneineZeitreise
in die Zukunft und erklären aus
dem Jahr 2100, wie es so weit
gekommen ist. Wie also zum
Beispiel die Coronakrise als Ge-
legenheitergriffenwurde,globa-
le Probleme gemeinschaftlich
anzugehen – das wäre der Best-
fall. Oder aberwie dieNational-

staatlichkeitAuftrieberhielt,weil
sich alle nur noch um die Wirt-
schaft sorgten und der Klima-
schutz unterging. Zudiesen ver-
schiedenen Szenarien bewegen
sichzweiTänzerinnendurchden
Raum,verschiebenObjekteund
verhalten sich zu ihnen.

WelcheErkenntnisse lassen
sichdarausgewinnen?
Es geht darum, herauszufinden,
wassichverändert,wennichmir
temporär und auf einer abstrak-
ten Ebene ein Bild von der Zu-
kunft mache, sie also ein Stück
weit erlebeundnichtnur lese. In
einem ehemaligen Kühlraum
haben wir zum Beispiel einen
Eisblock aufgestellt, zwei auf
zwei Meter gross. Dieser Block
schmilzt vor sichhin,das ist eine
sinnliche Erfahrung, die etwas
in mir auslöst. Oder wir zeigen
Baumarten, die durch denWär-
meanstieg nach Norden wan-
dern werden. Mich interessiert,

wiedieKunsteinanderesWissen
generieren kann – nicht in Kon-
kurrenz zu denWissenschaften,
sondern als Ergänzung.

WoherstammtIhreFaszina-
tionfürUmweltthemen?
Im Rahmen meines Doktorates
habe ichmich inmeinemProjekt
«RehearsingAfrofuturism(AT)»
zunächst damit beschäftigt, wie
sich postkoloniale Strukturen
überwinden lassen. Dafür habe
ich Zukunftsbilder entworfen.
Die inhaltliche Ausrichtung hat
sich nun hin zu Klimaszenarien
verschoben. Auch da will ich
Verantwortlichkeitenklärenund
Zusammenhänge besser ver-
ständlich machen. Gleichzeitig
stellt sich die Frage:Was, wenn
bis zum Jahr 2100 die Durch-
schnittstemperaturen in der
Schweiz tatsächlich um fünf
Grad steigen? Das klingt aus
heutiger Sicht erst einmal katas-
trophal.Andererseitswissenwir

nicht, wie wir uns angepasst
habenwerden.

WiehängenRassismus,
PandemieunddasKlima
zusammen?
Sicher durchdieGlobalisierung:
DieStruktureneinerWeltgesell-
schaft sind potenziell vorhan-
den, was Handel, Konnektivität
undKommunikationbetrifft.Bei
Themen wie Black Lives Matter
kommtderAktivismusdazu,der
vieles in Gang setzt. Und im
Zusammenhang mit Covid-19
stellen wir fest, dass wir schon
jetzt inSzenarien lebenunddiese
ganzkonkreteAuswirkungenauf
die Zukunft haben: Die Zahlen
gehenentwederraufoderrunter.

Interview: HannesNüsseler

«The Future Of The Earth»,
Zentrale Pratteln, 18. und
19. Juni, je 10–12 und 14–16 Uhr.
Anmeldung: www.theater-roxy.ch

Patrick Gusset
Regisseur

«Wirunternehmen
eineZeitreise in
dieZukunftund
erklärenausdem
Jahr 2100,wiees so
weit gekommen ist.»
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KulturBaselSamstag, 23. Oktober 2021

Rutschmadame

Roger hebelt
Helvetia aus
Es ist ein alterHut. Lebende
Menschen bekommen keine
Strassen. Strassen dürfen erst
nach Persönlichkeiten benannt
werden, wenn diese unter der
Erdeweilen und sich nicht
mehrwehren können.Meret
Oppenheim zumBeispiel hätte
bestimmt gegen ihre Strasse im
Gundeli aufbegehrt. EinUnort
an den Bahngleisen, eine
Strasse ohne Leben und
Charme. Picasso hätte wohl
ebenfalls gegen seinen Platz in
der tristen Vorstadt rebelliert.
Undwowürde Roger Federer
wohl seine Strasse oder seinen
Platz habenwollen? Auf dem
Dreispitzareal zwischen seiner
ehemaligenWohngemeinde
Münchenstein und der Stadt?
Halt, das geht ja nicht, dort
heissen die Strassenwie Städ-
te.Mailand, Lyon, Brüssel.
Basel zeigt sich international,
offen gegenüber derWelt, von
der sich der Rest des Landes
erfolgreich abschottet. Basel
tickt eben anders. Und ist stets
für Überraschungen gut.

BeimneustenGag aus der
(Halb-)Kantonsküchemerkt
man, dass zwei Dutzend
Staatsangestellte in ihren
schmucken Büros in der Innen-
stadt jahrelang geschwitzt,
abgewogen und diskutiert
haben. Denen gehört ein
Orden verliehen oder ein Platz.
Sie haben geschafft, worüber
seit Jahren gestrittenwird. Sie
haben eine Antwort auf die
Frage gefunden, wie Basel
ihrenHeldenRoger Federer
schon zu Lebzeiten ehren
kann. Dies vorweg: Er be-
kommt keine Bronzestatue auf
demMarktplatz. Das Läckerli
wird nicht zumFederli. Und
nein, auch die St. Jakobshalle
oder das Joggeli werden nicht
umgetauft. Die Stadt will keine
Wiederholungen, keine Skulp-
tur an prominentemOrtmit
himmlischer Aussicht, wie es
dieHelvetia bekam, kein
Hebel-Kopf vor einer Kirche.

Roger bekommt einDrämmli!
Da staunt Ihr, was?Darauf
mussman zuerstmal kommen.
Ein Tram!Welche Ehre für den
bekanntesten Schweizer seit
Zwingli.Welch Ehre für den
Mann, demdie Schweiz zu
verdanken hat, dass der Rest
derWelt überhaupt von ihrer
Existenzweiss. DerMann, der
dasHeidi-Schoggi-Kuh-Bild,
das dieWelt von der Schweiz
hat, einwenig revidieren
konnte, bekommt ein Fahr-
zeug, das fortschrittlicher nicht
sein könnte. Da vergessenwir
glatt, dass Parlamentarierin-
nen seit Jahren dafür kämpfen,
die Innenstadt vomDrämmli
zu entlasten.Wir gratulieren
Dir, Roger, vonHerzen! Und
hoffen, dassDu später noch
eine Tramhaltestelle dazu-
bekommst.

Martina Rutschmann

Wild und
erstaunlich
frisch
DieGalerieMueller wirft einen Blick zurück
auf die«NouveauxFauves»der 1980er-Jahre.

Dominique Spirgi

Die Bilder sind gross, manche
fast etwas zu gross für die klei-
nen,aber feinenRäumlichkeiten
der GalerieMueller an der Reb-
gasse inBasel. In ihrerFarbigkeit
sinddieGemäldeundZeichnun-
gen eher auf der düsteren Seite,
auch wenn es da und dort auch
mal sehr rosarot sein darf. Der
Pinselstrich ist wild und unge-
stümunddieMotive erscheinen
wie einBefreiungskampfdesFi-
gurativen gegen die Abstraktion
in der Malerei, wobei nicht im-
merganzklar ist,weramSchluss
gewinnenwird.

Die Rede ist von den Jungen
Wilden oder «Les Nouveaux
Fauves». In den 1980er-Jahren
überraschten, japrovoziertensie
die damalige Kunstwelt. Und
diesnichtetwadurchskandalöse
Motive oder Aktionen, sondern
miteinerRückbesinnungaufdie
damals weitgehend verdrängte
Malerei an und für sich und die
figurativeMalerei imSpeziellen.
Die Gegenwartskunst war da-
mals bestimmt von den kopflas-
tigenWerkenvonKonzeptkünst-
lern wie Joseph Beuys oder der
Minimal Art, die durch die stäh-
lernen Bodenplatten eines Carl
AndréeinenHöhepunktder for-
mellenZurückhaltung erlebten.

Nun traten Künstlerinnen
wiedie japanisch-schweizerische
Malerin und Bildhauerin Leiko
Ikemura auf, die auf einer riesi-
gen Leinwandfläche eine wilde,
schattenspielartige Szeneriemit
dem Wolf, dem Geisslein und
aufgeschrecktenHirtinnenunter
einem «Schwarzen Mond» (so
der Titel des Werks) präsentier-
te. Oder sie zeigten ein Bild mit
leichtbekleidetenZirkusartistin-
nen auf «Apfelschimmeln»,wie
ein Gemälde von Karl Horst
Hödicke betitelt ist.

Es sind dies zwei der gut ein
Dutzend Werke, die bis 13. No-

vemberinderAusstellung«Neue
wilde Künstler*innen» in der
Galerie Mueller zu sehen sind.
EinmalmehrpräsentiertGalerist
Dominik Mueller eine Schau,
die aus dem Kunsthandel- und
Galeriealltag heraussticht. So
verbindetererneuthochkarätige
und unverkäufliche Leihgaben
mit Werken, die mit Preisschil-
dern versehen sind – auch mit
solchen, die ein gut gefülltes
Portemonnaie benötigen. Und
wiederum zeigt er nicht zeit-
genössische Arbeiten, sondern
einemehrkunsthistorischange-
hauchte Schau mit Werken von
Künstlerinnen und Künstlern,
diemittlerweileüber70Jahrealt
sind oder nichtmehr leben.

«Freaks»und«Outsider»
derKünstlergesellschaft
Der Galerist und Ausstellungs-
macher legt wiederumWert auf
denBezug zurKunststadt Basel.
Nun kann man sich fragen, was
diese NeuenWilden, die in den
1980ern vor allem in Deutsch-
land zur viel beachteten Zeit-
erscheinung wurden, mit Ba-
sel zu tun haben. Es gab Basler
Kunstschaffende wie Niklaus
Hasenböhler (1937–1994), des-
senWerkeineNähezudenNeu-
enWildenverrät,wie inderAus-
stellung zu sehen ist.Undes gab
denSolothurnerKünstlerMartin
Disler (1949–1996), dem 1980
mit einer Einzelausstellung in
derKunsthalleBaselder interna-
tionaleDurchbruch gelang.

Einmal mehr spielt die Aus-
stellungsgeschichte der Basler
Kunsthalle eine wichtige Rolle
in Muellers Ausstellungspro-
gramm.Die1980er-Jahrewaren
dieZeit, als sichJean-Christophe
Ammann als Leiter der Basler
Kunsthalle mit einer untrüglich
guten Nase für neue Kunstten-
denzen hervorgetan hatte. Er
zeigte neben Disler und Hasen-
böhler1982aneinerAusstellung

auchWerke von JungenWilden
wieWalterDahnundJiriDokou-
pil aus Köln, die in der Galerie-
ausstellung ebenfalls zu sehen
sind. In der damaligenNZZ-Be-
sprechung der Ausstellung wur-
den diese Künstler als «Outsi-
der»und«Freaks» innerhalbder
Künstlergesellschaftbezeichnet.

Auch das Kunstmuseum
bekundete Interesse an diesen
«Outsidern»:DerdamaligeLei-
ter des Kupferstichkabinetts,
Dieter Koepplin, zeigte 1987 im

Haus für Gegenwartskunst eine
Werkauswahl von Leiko Ikemu-
ra. 2019 präsentierte das Kunst-
museumimNeubauerneuteine
Retrospektive zum Werk der
1951 geborenenKünstlerin.

Als «Outsider» oder
«Freaks»würdeheutedienicht
mehr ganz so jungen Wilden
wohl niemand mehr bezeich-
nen. Eher schon als Zeiterschei-
nung aus den 1980ern, welche
die Halbwertszeit überschritten
hat.DieAusstellung inderGale-

rie Mueller zeigt aber, dass dies
nicht zutrifft. Sie ermöglicht
einenBlick auf das Schaffenvon
Künstlerinnen und Künstlern,
diesichdamalsmiteinergrossen
Lust am malerischen Ausdruck
vonden-ismendesKunstkanons
befreiten.UndderenWerkeheu-
tenoch–oderwieder–sehraktu-
ell und frischdaherkommen.

«NeueWilde Künstler*innen»,
Galerie Mueller, bis 13. Novem-
ber. www.galeriemueller.com

Im Theater Roxy tanzt Harlekin den Zauderer
DerBaslerKomponist TobiasKochundTänzerThibault Lac knöpfen sichdie Figur aus derCommedia dell’arte vor.

Er ist eine Kippfigur zwischen
Himmel und Hölle, Herr und
Knecht:derHarlekin.DieseFigur
ausder italienischenCommedia
dell’arte ist in der Theatertra-
ditionsoetwaswiederDampfab-
zug der sublimierten Triebe. Er
rülpst, furzt,entlarvtLügnerund
reisst dreckigeWitze.

Für die neue Kollaboration
desBasler KomponistenTobias
Kochmit dem Tänzer Thibault
Lac ist der Harlekin der Aus-
gangspunkt. In ihrem Stück
«Fool’s Gold», zu Deutsch
«Katzengold», gelingt es ihnen
mit Bravour, diesen Theater-
Archetypus für eine tänzerische
Gegenwart zu aktualisieren.

Eine quadratische Arena, mit
gefärbten Stoffbahnen gesäumt,
davor Tobias Kochs Musikpult:
Hier erzeugt er die klanglichen
Impulse,diezweiTänzer imLau-
federnächstenStundemit ihren
Bewegungen auffangen. Als das
Saallicht schwindet, lässt Koch
seineerstemusikalischeKaskade
niederprasseln: Der Bass ist ein
Donnergrollen, und auf eine
digitalisierte Harfe folgen ein
schepperndes Cembalo und die
fiebrigenObertöneeinerOrgel.

Wir sind im 16. Jahrhundert
angekommen,dochKochhat es
unter Strom gesetzt, und das
erste Mal an diesem Abend ist
man von der schieren Opulenz

überwältigt. Sogeht es auchden
Tänzern: Thibault Lac verrenkt
sich zu Kochs anhaltendem
Klanggewitter, alshätte er etwas
einzurenken: Leib, Seele,Welt?
Hier zupft kein Harlekin ver-
gnüglichandenFädendesWelt-
theaters, er ist darin verhed-
dert.Koch, in schwerenGummi-
stiefeln und einem T-Shirt in
Warnfarbe, stapft immerwieder
durch den Raum – wie ein
Schwerarbeiter der Klänge.

Als er sich mit einer roten
E-Gitarre Lac gegenüberstellt,
lässt er sie kreischen,heulen, ze-
tern.Lacversuchtweiter,sichfrei
zu machen. Seine Bewegungen
überführter ineinEnsembleaus

Andeutungen aus der Tanzge-
schichte:stolzeFlamenco-Posen,
trippelnder Volkstanz, Poledan-
ce-Drehungen, Finger-Herzen
aus Popvideos und Schrittfolgen
desklassischenBalletts.AlsTän-
zer ist Thibault Lacs Harlekin
ein Glücksritter durch Zeit und
Raum, als Figur ein Zauderer
wider besserenWillen.

Aberer istnichtallein:Ansei-
ne Seite tritt StephenThompson
undgewinntderFigurnochmehr
Facettenab.ErstripptseineHän-
deausorangenenHandschuhen,
an seinen Füssen stecken Stie-
fel mit gespaltenen Hufen – ein
bocksfüssiger Luzifer. Selten
tanzt das Paar im Einklang. Das

ist nur konsequent. Schliesslich
habendieseDerwische inHaute
Couture ihren Platz in der Welt
noch nicht gefunden. Koch di-
rigiert sein digitales Orchester
scheinbarvonZauberhand,mal-
trätiert seine Gitarre, rasselt mit
dem Schellengurt und raunt mit
heruntergepitchterStimme:«To-
morrow doesn’t have a name
anyway.» Nein, das Morgen hat
noch keinen Namen. Aber jetzt
wissenwir,wie es sichanfühlt.

Timo Posselt

«Fool’s Gold», Theater Roxy,
Birsfelden. Letzte Vorstellung
heute Abend, Sa, 23.11., 20 Uhr.

Geniessbar: «Atompilz» von Niklaus Hasenböhler. Bild: zvg / Serge Hasenböhler
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Rutschmadame

Ein Prosit
auf die Hölle
Warum rast die Zeit im
Advent? In einerWoche ist
Weihnachten schon fast vor-
bei, der Festtagsbraten ver-
daut, die Kerzen herunterge-
brannt. Steht uns – gerade in
Zeitenwie diesen – nicht eine
Adventsverlängerung zu?Der
Januar ist dieHölle. Düster, ein
Monat ohne Sinnlichkeit. Eine
quälendeÜberbrückung.
Niemandwill in derHölle
landen, viele werden dort
schmoren. Sind es bloss die
anderen? Endenwir in der
Hölle, wennwir auf Erden
schadenfreudig sind? Igno-
rant? Führt eine Pandemie zu
Warteschlangen vor dem
Eingangstor zurHölle? Und im
Himmel sind noch Plätze frei.
Warum so extrem?Himmel,
Hölle, nichts dazwischen. Das
Fegefeuer, Raststätte der
Vernunft? Ein Kompromiss?

In zweiWochen hat 2022
bereits begonnen. Schnaps-
zahl. Prost. Noch einen Shot.
Kann nicht schaden. Ist gut für
das Immunsystem.Obendrein
ein Tee, gebraut aus Tannenna-
deln.Weihnachtsbaumverwer-
tung. DarfmanBäume fällen,
um sie zu entsorgen?Demut.
Wir sind nicht allein auf der
Welt, es gibt noch andere,
Stärkere, Schwächere. Die
Gemeinschaft. Und doch
denkenwir nur an uns.Was
spielt es da für eine Rolle, wenn
die Tanne auf demMüll lan-
det?Warumverzichten, wenn
es andere nicht tun? Corona,
Klima, Krieg. Lasst uns in Ruhe
mit demElend! Gebt uns den
Spass zurück, denwir brau-
chen, um zu überbrücken. Die
Zeit auf Erden soll Freude
bereiten, was scheren uns
Frauen in Afghanistan, wenn
wir umunsere Rente bangen?
Warum sparen, wenn nichts
übrig bleibt? Garçon, noch eine
Runde!

In dreiWochen sind sie da, die
heiligen aus demMorgenland.
Männer, uralt inzwischen, und
weise. Auch Jesus sei einMann.
Und der liebeGott erst!Wo ist
der eigentlich? Burnout? Arme
Männer, so viel Last. Die
Vergangenheit istmännlich,
die Zukunft vielleicht weiblich.
Wann ist eigentlichmenschlich
dran?Hie und daGutes tun.
Nicht alle sind Ignoranten.
Oder doch?Hauptsache, die
Heizung läuft.Was interessie-
ren uns Frierende, Hungernde,
vomMeeresspiegel Aufgefres-
sene, wennwir in derHölle
enden? Frohe Festtage aller-
seits. Habt keine Angst. Es
bleibt alles gleich hier. Es ist
bloss zur Überbrückung. Und
dann? Klingen die ewigen
Glocken imhimmlischen
Advent. Oder eswird für
immer Januar.Warumbloss
rast die Zeit auf Erden nur so
sehr?

Martina Rutschmann

Ein Wintermärchen aus Zucker und Kunstschnee
Das Sinfonieorchester Basel spielt live dieMusik zumMärchenfilm«DreiHaselnüsse für Aschenbrödel».

ReinmarWagner

Es ist fast ein Naturgesetz: Wie
«Dinner forone»zuSilvester, so
gehört «Drei Haselnüsse für
Aschenbrödel» zu Weihnach-
ten. Der Märchenfilm wurde
1973 von Václav Vorlíček in
Tschechien und der DDR ge-
dreht und gehört seither zum
Pflichtprogrammaufdeutschen
Fernsehkanälen. Dabei wäre es
umeinHaar anders gekommen
unddieFilmversiondesbekann-
ten Märchens hätte nie zum
Winterklassiker werden kön-
nen: Eigentlich nämlich wollte
man im Sommer drehen. Weil
aberdieDDR-Produktionsfirma
DEFA ihre Arbeiter schon ver-
plant hatte, musste der Film in
denWinter verlegt werden.

DerWinter 1973war aber in
TschechienundOstdeutschland
extremschneearm. Inmanchen
SzenenmusstemitKunstschnee

nachgeholfen werden, der da-
mals aus Fischmehl hergestellt
wurde. Es soll ziemlich gero-
chen haben... Gedreht wurde
unter anderem in Moritzburg,
wo das Aschenbrödel auf der
Schlosstreppe seinen berühm-
ten Schuh verliert. Er steht in
Metall gegossen heute noch
dort.

PopuläreFilmmusikmit
hohemKitschfaktor
Mit zumnachhaltigenErfolgdes
Films beigetragen hat, dass die
damals 20-jährige Libuše Šaf-
ránková, welche die Titelrolle
spielte, nicht nur bildhübsch
war, sondern auch ein ziemlich
keckesMädchen spielt, das sich
von der bösen Stiefmutter und
deren Tochter nicht unterkrie-
gen lässt, den Prinzen frechmit
Schneebällenbewirft undals Jä-
gerburscheverkleidet sogar sein
Pferd klaut. Zudem hat das

Aschenbrödel – imUnterschied
zur im deutschen Sprachraum
bekannten Fassung der Brüder
Grimm – mit ihren drei tieri-
schenFreunden,derEuleRosa-
lie, dem Hund Kasperle und
demPferdNikolaus zusätzliche
Sympathieträger an seinerSeite.
Mit den drei verzauberten Ha-
selnüssen kommt auch noch
eine SpurMagie ins Spiel.

DieMusik zumFilm schrieb
der 1938geborene tschechische
Komponist Karel Svoboda, der
für über 90 Filme und TV-Se-
rien den Soundtrack lieferte,
darunter etwa fürdiebekannten
Zeichentrickfilme«Wickie»und
«BieneMaja».Für«Aschenbrö-
del»wünschte sichVorlíčekeine
Musik, die «schön und roman-
tisch» und «nicht infantil, son-
dern fürErwachsene» sein soll-
te. Der Kitschfaktor kam dann
allerdings doch ziemlich hoch
heraus. Die Filmmusik wurde

ebenso rasch populär wie der
Film selber und eröffnete Svo-
boda seine brillante Karriere in
Westdeutschland.

Inder tschechischenVersion
sang Karel Gott einen Schlager,
und es gab im Lauf der Jahre
mehrereVersuche,Lieder indie
Musik zu integrieren, respektive
Svobodas instrumentale Musik
mit Texten zu unterlegen, zum
Beispiel von Ella Endlich oder
Carinha. Auch das Sinfonieor-
chester Basel wählt eine solche
VersionundhatdieLuzernerSo-
pranistin Aurelia Würsch dafür
engagiert. Am Dirigentenpult
stehtAdrianPrabava. Er hat die
anspruchsvolle Aufgabe, das
Tempo der Musik der unerbitt-
lich fortschreitendenFilmhand-
lung anzupassen.

«Drei Nüsse für Aschenbrö-
del». Stadtcasino Basel. 19.12.,
15.00 Uhr und 18.00 Uhr.

Die Wonder Woman von Birsfelden
Schauspieler Benedikt Greiner erfüllt im SuperheldinnenkostümdieWünschewildfremderMenschen.

Mélanie Honegger

EigentlichwollteBenediktGrei-
nernur einTheaterstück schrei-
ben. Der Schauspieler aus dem
Allgäu war frisch nach Birsfel-
den gezogen, ganz in die Nähe
desTheaterRoxy, undwarüber-
fordert. Jahrelang hatte er fest
am Theater Graz gearbeitet,
aber just ein halbes Jahr vor
der Pandemie gab er seinen Job
auf, um sich als freier Theater-
schaffender zuversuchen.Über-
all sah Greiner zu dieser Zeit
KinoplakatemitderSuperheldin
Wonder Woman. Die Figur
faszinierte ihn, underklopfte an
beim Theater gleich um die
Ecke, das ihm Unterstützung
zusicherte.

Daswarvor zweieinhalb Jah-
ren. Seither beschäftigt sich
Greiner ständig mit der Super-
heldin. Für die Umsetzung sei-
nes Stücks «Emotionennorma-
ler Menschen» gründete er das
Kollektiv «schöner scheitern»,
für das ermitDramaturginEva-
Maria Burri arbeitet. Nun
kommtdasStückmit einer pan-
demiebedingten Verspätung
von einem Jahr auf die Bühne.
Die Solo-Performance ist eine
Pseudo-Dokumentation, ein
Mockumentarygeworden.Grei-
ner rollt die Entstehungs-
geschichte der Superheldin auf
und mischt sie mit seinen eige-
nen Zweifeln und Versagens-
ängsten. Er hinterfragt die
MachtverhältnissezwischenAu-
tor und Figur, aber auch seine
Rolle. «Wie kann ich mich als
Mann dieser Rolle überhaupt
annehmen, ohne zu viel Raum
einzunehmen?», fragt er.

EinSchokoladenkuchen
gegenLiebeskummer
ImStückwirddannaberklar:Es
geht Greiner nicht um eine tro-
ckeneDebatte. SeineKunstfigur
hat er sich seit der Pandemie
dennauch längst angeeignet. Sie
heisst bei ihm schlicht «WW»,

aus urheberrechtlichen Grün-
den, und ist weit mehr als bloss
eine Figur, die Greiner auf der
Bühne spielt. «Ich fühlemich in
meinem Kostüm unverwund-
bar», erzählt er.Kürzlicherlitt er
als «WW» einen Anflug von
Grössenwahn und griff amBas-
ler Rheinhafen in eine Schläge-
rei ein – mit Erfolg. Greiners
Taktik: «DiemeistenLeute sind
einfach nur perplex, wenn sie
mich sehen. Oder sie lachen.»

Während der Pandemie hat
Greiner seine Superkraft einge-
setzt, um anderen Menschen
Freude zu bereiten. Da er sein
Stück nicht aufführen konnte,
startete er das Projekt «Dein
blauesWunder».Was den Leu-
tendennammeisten fehle,woll-
te er wissen, und stellte seine

Handynummer online. Seither
erfüllt er als «WW» immerwie-
dermaldenWunscheiner frem-
den Person. Als sich jemand
wünschte, endlich wieder ein-
mal richtig lachen zu können,
zogGreiner losund schickteder
Person 35 handgeschriebene
Postkarten von verschiedenen
Menschen,die von ihren lustigs-
ten Erlebnissen berichten.

Für eine andere Frau, die
früher in Basel gewohnt hatte,
besuchte erderenLieblingsorte
in der Stadt und schickte ihr
Fotos. In Erinnerung bleibt ihm
auchdieBaslerin, die anLiebes-
kummer litt.Greinerbrachte ihr
einen Schokoladenkuchen in
Herzform vorbei. Vierzehn
Wünsche konnte er bisher be-
reits erfüllen – oder zumindest

für einSchmunzeln sorgen.Die-
ses Wochenende steht «WW»
nun also zum ersten Mal auch
auf der Bühne.

DasKostümmacht
Unangenehmeserträglicher
DieFördergelder, diederSchau-
spieler für sein Projekt erhalten
hat, sindmittlerweile ausgelau-
fen. Mit der Aufführung seines
Theaterstücks wäre eigentlich
auch seine Wunschaktion zu
Ende gekommen. Eigentlich,
denn «WW» ist Greiner ans
Herzen gewachsen. Er möchte
seine Figur nicht einfach hinter
sich lassen.«Immerwiederhör-
ten wir als Kulturschaffende
währendderPandemie,dasswir
nicht systemrelevant seien», er-
zählt er. Dass Ärztinnen und

Ärzte imMomentwichtiger sind
alsKulturschaffende,möchteer
nicht abstreiten. Aber er hofft,
dass ermit seinenEinsätzen als
Wonder Woman den getrübten
Alltag seinerMitmenschen auf-
hellen kann. «Das ist jetztmein
Beitrag an dieGesellschaft.»

Manchmal nutzt Greiner
sein Kostüm aber auch einfach,
um unangenehme Situationen
erträglicher zu machen. Dann
schlüpft er in seinen Ganzkör-
peranzug, setzt sich sein Stirn-
band auf und füllt seine Steuer-
erklärung aus. Endlich.

«Emotionen normaler
Menschen». Theater Roxy,
Birsfelden. Sa, 18.12., 20 Uhr,
und So, 19.12., 18 Uhr.
www.schoenerscheitern.ch

FürAschenbrödel
wünschte sich
VorličekeineMusik,
die«schönund
romantisch»und
«nicht infantil,
sondern für
Erwachsene»sein
sollte.

Ein Auftragswerk: Für eine Auslandbaslerin, die Basel vermisst, besuchte Greiner deren Lieblingshaltestelle. Bild: zvg / Christian Heller
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l i e b e  m i t G l i e d e r ,
zum dritten Mal hintereinander beginne ich den Bericht mit der 
Pandemie. Aber diesmal nur ganz kurz, seit April spielen wir wieder ganz 
normal, am Anfang noch mit Einschränkungen für das Publikum, die 
mittlerweile auch nicht mehr existieren.

Die Produktionen nach den Lockdowns kamen alle sehr gut raus und 
ich glaube, dass unsere Künstler*innen sehr von mehr Zeit  profi tiert 
haben. Das ist immer ein grosses Thema in den Produktionsprozessen, 
die natürlich eng verbunden sind mit den fi nanziellen Möglichkeiten. 
Wir werden auch in Zukunft versuchen diese „Zeit“ zu fi nden und den 
Künstler*innen zu geben. 

Nach Museum und Audiowalks gab es eine erfolgreiche Ausgabe des 
Nachwuchsfestivals TREIBSTOFF. Danach zwei wunderbare Premieren 
unserer HOME MADE Produktionen Fools Gold von Tobi Koch, Thibault 
Lac & Stephen Thompson und DR CHURZ, DR SCHLUNGG UND DR BÖÖS 
von Johanna Heusser. Letzteres war unter den letzten acht beim Premio 
Nachwuchspreis und Teil des Netzwerkes Danse et Dramaturgie. Und 
jetzt wurde es zum Schweizer Theatertreff en im Mai nach Chur eingela-
den. Im Juni auch wieder bei uns im ROXY auf der Bühne.

Neben den Arbeiten auf der Bühne haben wir uns in letzter Zeit auch 
vermehrt um andere Formate gekümmert. Dank Nele Gittermann, 
die seit 2020 in unserem Team die Vermittlung leitet, haben wir jetzt 
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Programmpunkte, wie YOGA auf dem Dach, Montagsküche oder eine 
Kleidertauschbörse. Auch hat sich unser Angebot an Nachgesprächen 
und Relaxed Performances deutlich erhöht. Dieses trägt sehr stark zu 
einer noch grösseren Öff nung des Hauses bei und wir sind überzeugt, so 
noch mehr Zuschauer*innen zu gewinnen.

Das ROXY ist Teil der guten Vernetzung diverser Basler Institutionen im 
Netzwerk Kulturpolitik, dort wurde Anfang 2022 die AGENDA BASEL 
lanciert, endlich ein online Veranstaltungskalender, der alles abdeckt 
und userfreundlich ist. Ein grossartiges Ergebnis und ein Zeichen für die 
gute Zusammenarbeit all dieser Institutionen.

In diesem Sinne sendet das ganze ROXY die besten Grüsse

s v e n  H e i e r , Leitung ROXY Birsfelden,
1. April 2022
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t H i b a u l t  l a C  /  t o b i a s  k o C H  / 
s t e P H e n  t H o m P s o n  Basel  /  Berlin /  Paris
FOOL’S GOLD Vol. 1
P e r f o r m a n C e  /  H o m e  m a d e  verschoben

m Ü l l e r  /  H e l f e n s t e i n  Luzern
QUANDO SEI SOLO CI SONO MILIONI CON TE
a u d i o W a l k

s C H Ö n e r  s C H e i t e r n  Basel
EMOTIONEN NORMALER MENSCHEN
P e r f o r m a n C e  /  H o m e  m a d e  verschoben

k l i m a k o n t o r  Basel
VERFLECHTUNGEN
W o r k s H o P

e m i  m i y o s H i  Freiburg i.Br.
DEPTH OF FIELD
t a n Z  abgesagt

l e s  m É m o i r e s  d ’ H e l È n e  Zürich
PSEUDOLOGIA PHANTASTICA
t H e a t e r  /  P e r f o r m a n C e  verschoben

f.  W i e s e l  Frankfurt a. M.
FLINTRIDGE  /  DER MENSCH ERSCHEINT IM HOLODECK
i n s t a l l a t i v e  P e r f o r m a n C e  für eine Person 
verschoben

u l t r a  Luzern /  Genf &  J u l i a n  v o G e l  Luzern
STÜCK FÜR DIE SCHWERKRAFT & CHINA SERIES 
(EXTRACTS) - MUSEUMSEDITION 
i n s t a l l a t i o n  /  k o P r o d u k t i o n

C o s i m a  G r a n d  Zürich/Wallis 
RESTLESS BEINGS
t a n Z  /  k o P r o d u k t i o n  verschoben

m i x e d  P i C k l e s  # 1 0
NACHWUCHSPLATTFORM 
für Tanz- und Theaterstücke

s e b a s t i a n  m a t t H i a s  Berlin 
XOXO
t a n Z /  P e r f o r m a n C e  abgesagt

J o H a n n a  H e u s s e r  Basel
HOW TO DO A DOWNWARD FACING DOG?
P e r f o r m a n C e /  H o m e  m a d e

i v y  m o n t e i r o  Zürich
LAS TEMPLAS
t a n Z /  P e r f o r m a n C e , im Rahmen des Tanzfests 
Basel 2021
 
VIER EINS ZWEI SIEBEN LOS
v i e r  H Ö r a u s f l Ü G e  d u r C H  b i r s f e l d e n

rÜcKbL icK  aUF
Die  Ver a Nsta LtUNGeN 
2 0 2 1

1 3.  –  1 8 . 0 1 . 
Bühne

ab 1 7 . 0 1 .
digital

2 7. / 2 8. / 3 0. 0 1. 
Bühne

3 0. 0 1 . 
digital

1 1 . & 1 2 . 0 2 . 
Bühne

0 3. & 0 4. 0 3. 
Bühne

0 5./ 0 6./ 0 7. 0 3. 
Probebühne

1 2 . & 1 3 . 0 3 . 
Foyer / Bühne /

Probebühne

1 7 . & 1 8 . 0 3 . 

1 5 . & 2 4 . 0 4 . 
Bühne  /

Livestream

2 6 . & 2 7 . 0 4 . 
Bühne 

0 1 . & 0 2 . 0 5 . 
Bühne 

0 6 . & 0 8 . 0 5 . 
Bühne 

0 9 . & 2 3 . 0 5 .
1 3 . 0 6 .

1 0 . & 2 5 . 0 9 .Seite 1 2 Seite 1 3



v o n  G o u m o Ë n s  /  v o n  G o u m o Ë n s  /  
f l e i s C H l i n  &  C a r u s o  CH
0021 – DIAMONDS ARE FOREVER
t H e a t e r  im Rahmen von Wildwuchs 2021

P a t r i C k  G u s s e t  Basel
PREENACTING CLIMATE SCENARIOS
k Ü n s t l e r i s C H e  f o r s C H u n G

t H e a t e r  m a r i e  Aarau
VERDECKT
t H e a t e r

v o r s C H l a G : H a m m e r  Zürich  /  Duisburg  /  Berlin
DIE AUSGRABUNG
t H e a t e r

r u C k s t u H l  &  s C H n e i d e r  Basel  /  Gießen 
HOW NOT TO BE SPECTACULAR
P e r f o r m a n C e  im Rahmen der Treibstoff  
Theatertage 2021

W a G n e r  /  b a u e r  /  y o u n G  Basel
HORROR AND THE HEALER
P e r f o r m a n C e  im Rahmen der Treibstoff  
Theatertage 2021

r a f i  m a r t i n  Stuttgart
THE CEREMONY OF WEIGHT 
P e r f o r m a n C e  im Rahmen des Basler Figuren-
theaterfestivals BAFF 2021

m i r J a m  G u r t n e r  Basel  /  Berlin 
PLAY
t a n Z  /  H o m e  m a d e

C o m P a Ñ Í a  d a n Z a  m o b i l e 
&  a n t o n i o  Q u i l e s  ES
HELLIOT
P e r f o r m a n C e  im Rahmen von Wildwuchs 2021

Q u a r t e t t  P l u s  1  &  v e r e n a  r i e s  D /  CH
GESCHENKT!
k o n Z e r t P e r f o r m a n C e  im Rahmen von Wildwuchs 2021

b r a n d y  b u t l e r  Zürich 
AVOIRDUPOIS
P e r f o r m a n C e  im Rahmen von Wildwuchs 2021

t a n Z f l u G  CH   /  b e W e G G r u n d  CH 
&  t a n Z b a r  b r e m e n  D 
BEWEGT /  ERINNERUNGEN SCHWIRREN
P e r f o r m a n C e  Doppelabend im Rahmen von 
Wildwuchs 2021 

m a r i a  t e m b e  MZ  
&  l o v a t i a n a  r a k o t o b e   MG
AFFINITY!
P e r f o r m a n C e  im Rahmen von Wildwuchs 2021
abgesagt

rÜcKbL icK  aUF
Die  Ver a Nsta LtUNGeN 
2 0 2 1 0 4. & 0 5 . 0 6 . 

Bühne

1 8 . & 1 9 . 0 6. 
Zentrale Pratteln

0 9. & 1 0. 0 6. 
Bühne 

1 7./ 1 8./ 1 9./
2 4. / 2 5 . 0 6 . 

Theater Augusta 
Raurica 

3 1. 0 8. / 0 3. & 
0 4 . 0 9 . 

Bühne 

3 1 . 0 8./ 0 2. /
0 4./ 0 5 . 0 9 . 
Probebühne

1 6. 0 9. 
Bühne 

1 8./ 2 0./ 2 1./ 2 4. 
& 2 5 . 0 5. 

Bühne 

2 7. 0 5 . 
Bühne 

3 0. 0 5 . 
Zentrumsplatz 

Birsfelden

3 0. 0 5 . 
Bühne 

0 1 . 0 6 . 
Bühne 

0 1 . 0 6 . 
Bühne 
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n u C l e u s  Chur /  Zürich
EXTINCTION LAMENTO
b i l d -  u n d  m u s i k t H e a t e r

l i n d H  /  W e i n G a r t n e r  Basel 
EQUALITY!
t a n Z  für alle ab 8 Jahren H o m e  m a d e

H e n r i k e  i G l e s i a s  Basel /  Berlin
CHAOS-ACADEMY
P e r f o r m a t i v e  i n s t a l l a t i o n  &  W o r k s H o P s

J o H a n n a  H e u s s e r  Basel
DR CHURZ, DR SCHLUNGG UND DR BÖÖS
t a n Z P e r f o r m a n C e /  H o m e  m a d e

e l l e n d  /  l i e b l  /  s C H a u P l a t Z 
i n t e r n a t i o n a l  Bern
CHALET UTAH 
t H e a t e r
 
i v a n a d i  s a l v o  & 
m b e n e  m W a m b e n e  Basel  /  Bern 
MAWAZO
t H e a t e r  /  k o P r o d u k t i o n

s C H Ö n e r  s C H e i t e r n  Basel
EMOTIONEN NORMALER MENSCHEN
t H e a t e r  /  H o m e  m a d e

 

o - t e a m  Stuttgart
WETWARE
P e r f o r m a n C e  im Rahmen des Basler Figurentheater-
festivals BAFF 2021

H a n i s C H  /  m e t H n e r  Basel /  Berlin
PLATTENBAUTEN – INSELN DER GEGENWART
P e r f o r m a n C e  /  H o m e  m a d e

m o s C H i n i  /  P o P a l l  Basel /  Bern
WHEN MAMA WAS MOTH, I TOOK BULB FORM
P e r f o r m a n C e  /  H o m e  m a d e

x  P e r s P e k t i v e n  Luzern /  Hamburg
BLICKE*
a u d i o W a l k

t H i b a u l t  l a C  /  t o b i a s  k o C H  / 
s t e P H e n  t H o m P s o n  Basel  /  Berlin /  Paris
FOOL’S GOLD 
P e r f o r m a n C e  /  H o m e  m a d e

t o b i a s  k o C H  Basel
SOTTOBOSCO
s o u n d i n s t a l l a t i o n

k l i m a - f a n - C H o r  Basel
ANFEUERN!
t H e a t e r s P a Z i e r G a n G  verschoben

rÜcKbL icK  aUF
Die  Ver a Nsta LtUNGeN 
2 0 2 1

2 8. & 2 9. 1 0. 
Bühne

0 3. / 0 4./ 0 5. 
& 0 7. 1 1 . 

Bühne

1 3. & 1 4 . 1 1 . 
Probebühne

2 5. / 2 6. / 2 7. 1 1 . 
Bühne

0 1. & 0 2. 1 2 . 
Bühne   

1 5. & 1 6. 1 2 . 
Bühne  

1 8. & 1 9. 1 2 . 
Bühne

1 8. 0 9. 
Bühne 

2 3. / 2 4./ 2 5. 0 9. 
Bühne

3 0. 0 9.
0 1. & 0 2 . 1 0. 

Bühne

0 1./ 0 2./ 0 3. 1 0. 
& 2 7. 1 1.

im Stadtraum

2 1. / 2 2./ 2 3. 1 0. 
Bühne 

2 1. / 2 2. / 2 3. 1 0. 
Studio Tankstelle

2 3. 1 0. 
im Stadtraum
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Die Basler Choreografi n Rebecca Weingartner ist schon seit vielen Jahren 
mit dem ROXY assoziiert. Seit der Birsfelder Bühnenpremiere 2008, 
dem ersten abendfüllenden Stück 2012 und dem Solo „Hope Instructions“ 
2015 sind Rebeccas Choreografi en nicht mehr aus dem Programm weg-
zudenken. In der aktuellen Spielzeit ist Rebecca mit der Wiederaufnahme 
von EQUALITY! für Junges Publikum und der Mitwirkung am partizipa-
tiven Tanzprojekt ZÄMMEHEEBE besonders präsent am ROXY.

Liebe Rebecca, wie empfi ndest du die Zusammenarbeit mit dem ROXY?

Meine Zusammenarbeit mit dem ROXY empfi nde ich vor allem als etwas 
kontinuierliches. Mehr als ein Arbeitsort ist es auch ein Ort, an dem 
ich meine Erfahrungen erweitere. Ich erlebe immer wieder, dass mit 
großer Off enheit Raum geschaff en wird, um neue Ideen auszuprobieren. 
Das Team begegnete mir zum Beispiel mit grosser Unterstützung, als 
ich auf sie zukam, um unser erstes Stück für Junges Publikum zu kopro-
duzieren. Das war besonders, da solche Formate zu dieser Zeit eher 
selten waren.

2021 hast du den Kulturpreis BL gewonnen. Was macht Kulturschaff en in Basel 

für dich besonders?

Für mich ist der Kulturpreis BL sehr stark mit meiner Zusammenarbeit 
mit dem ROXY assoziiert, da ich mich dort als Tänzerin wie auch als 
Choreografi n in den unterschiedlichsten Formaten ausprobieren und 
weiterentwickeln konnte. Ein Moment aus der jüngeren Vergangenheit, 
der mich als Kulturschaff ende sehr berührt hat, war der Probenstart 
zu ZÄMMEHEEBE Mitte März, wo Teilnehmende zusammengekommen 
sind, die ich aus sehr unterschiedlichen Kontexten kenne.

iNterVie W
rebecca 
WeiNGa rtNer

i n t e r v i e W
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Zämmeheebe ist ja nicht dein erstes partizipatives Projekt mit nicht-professio-

nellen Teilnehmenden: Meinst du, jede*r kann tanzen? Und was bedeutet Tanz 

für dich? 
Jeder Mensch hat einen Drang nach Bewegung, das Bedürfnis sich 
körperlich auszudrücken. Wir haben einen inhärenten Tanzinstinkt, 
welcher besonders eindrücklich bei Babys zum Ausdruck kommt. Sobald 
eine Musik im Raum abgespielt wird, fangen diese fast ausnahmslos an 
sich im Rhythmus zur Musik mitzubewegen und mitzutanzen. Ich fi nde, 
es geht nicht darum das Tanzen zu erlernen, sondern vielmehr diesen 
Tanzinstinkt auszugraben, um sich wieder mit ihm und der Bewegungs-
lust verbinden zu können. 
In der Zusammenarbeit mit Laien interessiert mich dieser ungeformte 
Zugang zum Körper und seine vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten 
jenseits der Norm, unabhängig von Alter und Geschlecht. Laien können 
sich hinter keiner Technik, keiner Form verstecken und greifen beim 
Entwickeln einer Choreografi e auf ihre persönlichen Bewegungserfah-
rungen zurück. So entsteht ein sehr individuelles und einzigartiges 
Bewegungsvokabular. Diese „Echtheit“ und Verletzbarkeit in der Bewe-
gung, in der Performance ist etwas das unmittelbar berührt, was ich 
immer auf der Bühne suche, auch in der Zusammenarbeit mit Profi s. 

Wie sieht deine persönliche Kreationssprache aus?

Tanz muss immer mit meinem persönlichen Leben verwebt, verstanden, 
verarbeitet werden. Es ist nicht etwas, was nur auf der Bühne entsteht, 
man braucht immer auch eine Verhandlung mit dem Aussen. Deshalb hat 
es für mich auch einen besonderen Reiz, Menschen ins Theater zu locken, 
die vielleicht noch nie was mit Theater und Tanz zu tun hatten, um auch 
sich selbst wieder besser im gesellschaftlichen Kontext zu verorten. 

Es geht nie um die Kunst für die Kunst. Es ist die Kunst, die eine Brücke 
schlagen möchte zur Gesellschaft und auch den Austausch sucht mit dem 
Blick von aussen, der nicht unbedingt schon von einem kulturellen Erbe 
geformt ist.

Nach EQUALITY! wirst du dich mit SOLIDARITY! in der nächsten Spielzeit 

erneut mit einem jungen Publikum auseinandersetzen. 

Was fasziniert dich am Choreografi eren für Kinder?

Meine Motivation ist es, kulturelle Teilhabe zu fördern, inspiriert von 
dem Spagat, gesellschaftlich relevante, komplexe Themen auf zugänglich 
Art darzustellen und wiederzugeben. 
Vor allem in der Zusammenarbeit mit Kindern fi nde ich diesen frischen 
Blick von Menschen, die noch nie mit zeitgenössischem Tanz konfrontiert 
wurden und ihn auf eine ganz eigene Art beschreiben, sehr spannend. 
Meine Ausgangsfrage ist immer: Wie können wir ein komplexes Thema 
choreografi sch verhandeln und lustvoll zugänglich machen? Wie können 
wir durch unsere eigenen Erfahrungen darüber erzählen, damit Kinder 
sich damit identifi zieren können - durch Sprache, durch Tanz, durch 
Bilder? Und wie können wir Momente auf der Bühne gemeinsam nicht 
nur für, sondern auch mit Kindern gestalten? 

Danke Dir für das Interview Rebecca. 

Wir freuen uns auf die kommenden Projekte.

Das Interview führte G r e t a  m a G n a n i

Z Ä m m e H e e b e  feiert ab 14.05. im Rahmen des Tanzfests Basel Premiere.
s o l i d a r i t y ! wird ab Mitte September im ROXY zu sehen sein.

iNterVie W
rebecca 
WeiNGa rtNer

iNterVie W
rebecca 
WeiNGa rtNer

i n t e r v i e W i n t e r v i e W
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Die vorliegende Jahresrechnung ist geprägt von Covid-19 und einer gros-
sen Renovation im Haus. Mitte 2020 hat eine Mieterschaft gekündet und 
wir nutzten die Gelegenheit, das dritte Obergeschoss inkl. Dachstock 
genauer unter die Lupe zu nehmen. Die Folge war eine Gesamtsanierung
mit entsprechend hoher Kostenfolge.
Die Einschränkungen bei den Vorstellungen durch die Pandemie be-
wirkten geringere Einnahmen aber auch eine Reduktion bei den Ne-
benkosten. Insgesamt sind wir, dank dem grossen Engagement seitens 
des Kantons und wiederum einigen Sponsoren die uns grosszügig 
unterstützt haben, glimpfl ich davon gekommen. Wir danken allen für 
ihr Engagement und ganz herzlich für diese Solidaritäsbekundung. An 
dieser Stelle sei auch allen Mitgliedern für die Treue zum Verein und 
seinem Theater gedankt, sei es durch das Bezahlen des Jahresbeitrages 
aber auch durch die Besuche der Vorstellungen.

Die Rechnung schliesst mit einem Verlust von CHF 170‘803,62. Dies ist 
hauptsächlich eine Folge der Grossrenovation, die auf Beschluss des 
Vorstandes in der Rechnung 2021 komplett abgeschrieben werden soll. 
Der Verein hat in den vergangenen Jahren Bilanztechnisch einen Gewinn 
„angehäuft“, der nicht in Form von Bargeld sondern im Wert der Liegen-
schaft enthalten ist. Eine Aktivierung des Umbaus, um eine tiefere Ver-
schuldung oder sogar einen Gewinn auszuweisen, würde dafür auf Jahre 
hinaus höhere Abschreibungen bedingen, was letztlich den Spielraum 
für weitere Renovationen einschränken würde.
Angesichts der notwendigen Sanierung der Dachterrasse resp. des Da-
ches über dem Theatersaal, ist dieser Beschluss das einzig richtige. Es 
verbleibt in der Bilanz ein Restgewinn von 95‘546,20, was noch Spielraum 
für zusätzliche Abschreibungen beinhaltet.

Zu beachten ist auch die Verpfl ichtung gegenüber der BLKB, den ur-
sprünglichen Umbaukredit mit jährlich 80‘000.– zurück zu zahlen. Diese 
Verpfl ichtung haben wir noch während der nächsten 6 Jahre. Dieser Auf-
wand erscheint jedoch nicht im Aufwand für die Liegenschaft, sondern 
nur als tiefere Verschuldung in der Bilanz. Dieser Kredit musste Anfang 
2021 um 100‘000,– aufgestockt werden, um genügend Geldmittel für 
die Renovation zu haben. Um das Haus für den Theaterbetrieb als auch 
Wohnhaus funktionstüchtig zu erhalten, werden wir auch in den kom-
menden Jahren mittlere bis grössere Investitionen tätigen müssen. Um 
diese fi nanziell stemmen zu können, sind wir auf zusätzliche Zuwendun-
gen von Stiftungen angewiesen. Wir sind diesen Institutionen für ihre 
Unterstützung sehr dankbar.

Der Theaterbetrieb schliesst mit einem Verlust von 18‘811,68. Dies ist 
angesichts der Beschränkungen durch die Pandemie ein sehr gutes Er-
gebnis. Hoff en wir, dass wir in diesem Jahr etwas besser durch die noch 
immer grassierende Pandemie kommen.

Trotz schwierigen Umständen können wir festhalten, dass der Verein 
und das Theater gut funktionieren. Wir sehen mit Zuversicht in die 
Zukunft und freuen uns, dass der Kanton Basellandschaft und private 
Stiftungen unsere Arbeit auch in den kommenden Jahren tatkräftig
unterstützen.

H u G o  H o l m , verantwortlich für Finanzen,
20. März 2022

bericht 
Des  K as sier s

bericht 
Des  K as sier s

b e r i C H t  d e s 
k a s s i e r s 

Z u r 
r e C H n u n G 

2 0 2 1

b e r i C H t  d e s 
k a s s i e r s 

Z u r 
r e C H n u n G 

2 0 2 1
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   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Bilanz Aktiva  1’447’106,32  1’590’743,05 
  
Umlaufvermögen   30’916,32  116’298,05
1000 Kasse Betrieb   38,18  2,93

1011 PC Ticketing 60-289379-1   623,07  270,83

1020 BLKB Verein 0165.1008.0844   9’690,83  7’616,31

1021 BLKB Mieten 0165.3201.6068   3’934,68  84’681,88

1022 BLKB Betrieb 0161.4511.1726   7’060,82  19’311,36

1061 Verrechnungssteuern   242,55  242,55

1090 Transitorische Aktiven   9’326,19  4’172,19

Anlagevermögen   1’416’190,00  1’474’445,00
1100 Liegenschaft   1’201’390,00  1’238’545,00

1101 Renovationen Liegenschaft   84’000,00  94’500,00

1102 Probebühne   130’800,00  141’400,00

 

   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Bilanz Passiva  1’447’106,32  1’590’743,05 
 
Fremdkapital   1’294’539,08  1’262’372,19
2000 Kreditoren   23’081,87  17’851,84

2002 Kreditkarten   0,00  -779,65

2003 Mietzinsdepot 3.OG   2’100,00

2010 Hypothek 0410.7652.5002   740’000,00  740’000,00

2011 Hypothek 0410.7652.5003   475’000,00  455’000,00

2090 Transitorische Passiven   4’357,21  300,00

2097 Rückstellung Rückführung ao Beitrag  50’000,00  50’000,00

Eigenkapital   323’370,86  310’241,59
2100 Kapital   20’271,04  20’271,04

2110 Partizipationsscheine   36’750,00  41’750,00

2999 Gewinn/Verlust   266’349,82  248’220,55

Gewinn / Verlust   -170’803,62  18’129,27

biLa NZ
Per  31. 12.2021

biLa NZ
Per  31. 12.2021

b i l a n Z
per

3 1 . 1 2 . 2 0 2 1

b i l a n Z
per

3 1 . 1 2 . 2 0 2 1
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   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Erfolg   170’803,62  -18’129,27 
 
Verein   -1’449,46  -1’587,82

Ertrag   -4’932,26  -5’593,07
3000 Mitgliederbeiträge   -4’325,58  -3’053,14

3001 Zuwendungen / Spenden   -606,68  -2’539,93

Aufwand   3’482,80  4’005,25
3010 Administration Verein   2’185,30  1’616,75

3011 Entschädigungen Vorstand   900,00  750,00

3012 Vereinsaktivitäten (GV etc.)   397,50  1’100,00

3013 Rechts- und Beratungsaufwand  0,00  538,50 

  

   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Liegenschaft   153’441,40  40’936,45

Liegenschaftsertrag   -183’796,35  -174’015,70
7200 Mietanteil Betrieb   -110’000,00  -110’000,00

7201 Mietanteil Roxy Bar   -3’000,00  -3’600,00

7202 Mietanteil Nettomiete Wohnungen  -65’160,00  -54’710,00

7204 a conto NK Wohnungen   -5’636,35  -5’705,70

Liegenschaftsaufwand   337’237,75  214’952,15
7220 Hypothekarzinsen   16’249,70  18’632,60

7221 Gebäudeunterhalt   13’028,05  17’151,40

7222 Unterhalt Bar / Neueinrichtung  3’113,00  867,05

7223 Unterhalt Wohnungen   107,70  2’818,40

7224 Abschreibungen   58’255,00  119’405,00

7225 Gebäudeversicherungen   4’319,60  3’922,70

7226 Unterhalt Garten/Umgebung   2’867,00  5’432,50

7227 Nebenkosten   24’168,30  21’722,50

7228 Renovation 3.Stock & Dachgeschoss  215’129,40  25’000,00

erFOLGsrechNUNG
Per  31. 12.2021

erFOLGsrechNUNG
Per  31. 12.2021

e r f o l G
per

3 1 . 1 2 . 2 0 2 1

e r f o l G
per

3 1 . 1 2 . 2 0 2 1
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   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Betrieb   18’811,68  -57’477,90
  
Ertrag   -854’318,07  -806’199,47
6000 Subventionen   -650’000,00  -650’000,00

6001 Veranstaltungen   -45’279,37  -37’691,07

6002 Sponsoren   -85’950,00  -95’600,00

6003 Betriebsbeitrag Gemeinde Birsfelden  -15’000,00  -15’000,00

6004 Einnahmen Projekte   -15’072,00  -3’000,00

6005 Einnahmen Probebühne   -280,00  -2’000,00

6006 Diverse Erträge   -6’232,90  -2’721,00

6007 Zinsertrag Bankguthaben   -178,80  -187,40

6011 Einnahmen Projekt Transformation  -34’000,00 

6012 Rückerst. Projekt Diversität   -2’325,00

Aufwand   873’129,75  748’721,57

Personalaufwand   371’766,19  320’605,08
4000 Löhne   316’917.64  271’792,40 

4050 Personalversicherungen NBU + KTG  6’288,25  5’212,75

4051 Personalversicherungen BVG   22’166,70  19’924,75

4070 AHV, ALV   26’393,60  23’018,35

4090 übriger Personalaufwand   0,00  656,83

   aktueller Saldo vorjähriger Saldo

Sachaufwand   501’363,56  428’116,49
4100 Veranstaltungen/Gastspiele   46’582,77  47’894,29

4101 Projekte & Koproduktionen   36’160,12  57’547,64

4102 Eigenproduktionen   95’431,69  47’804,54

4103 übriger Aufwand   8’731,90  1’918,70

4104 Strom   4’254,90  4’972,60

4105 Telefon & Internet   2’333,65  2’859,75

4106 Reinigung   18’417,00  18’417,00

4107 Unterhalt Geräte/Mobiliar/Technik  5’325,91  5’648,54

4108 Mietanteil Theater   110’000,00  110’000,00

4109 Werbung   51’736,27  42’662,17

4110 Administration   5’237,00  7’178,21

4111 Spesen Bank/Post   1’141,36  1’994,93

4112 Porti   1’951,44  329,90

4113 Büro-& EDV-Material   5’733,74  8’114,14

4114 Versicherungen   667,80  604,80

4115 Reisespesen   6’266,47  6’324,34

4116 Entsorgungsgebühren   551,45  348,75

4117 Mietanteil Wohnung / Büro   22’800,00  22’800,00

4120 tech. Support   30’450,00  33’575,00

4121 Taggelder und Spesen   3’300,00

4122 Miete Proberaum Gemeinde   3’300,00  3’300,00

4125 Transformation Audiowalk   33’468,89

4126 Workshop Diversität, K.Morawek  2’325,00

4790 Sonstiger Betriebsbedarf   5’196,20  3’821,19

erFOLGsrechNUNG
Per  31. 12.2021

erFOLGsrechNUNG
Per  31. 12.2021
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Budget Theaterbetrieb    0,00

Aufwand gesamt Betrieb    824’000,00
  
Personalaufwand    384’100,00
Löhne   328’900,00

AHV / ALV  26’500,00

BVG   22’200,00

NBU KTG  6’500,00 

Sachaufwand   439’900,00
Eigenproduktionen  65’000,00

Koproduktionen  50’000,00

Gastspiele  50’000,00

Werbung  50’000,00

übriger Aufwand  3’200,00

Strom   6’500,00

Telefon & Internet  2’300,00

Reinigung  18’400,00

Unterhalt Geräte Technik Mobiliar  4’500,00

Mietanteil Theater  110’000,00

Spesen Bank / Post  1’000,00

Porti   2’000,00

Büro / EDV Material  5’500,00

Versicherungen  700,00

Reisespesen  6’000,00

Entsorgungsgebühren  600,00

Mietanteil Wohnung / Büro / Zimmer  27’600,00

tech. Support  30’000,00

Taggelder / Spesen  3’000,00

Miete Proberaum Gemeinde  3’600,00

 

Ertrag   824’000,00
Kanton BL  650’000,00

Gemeinde Birsfelden  15’000,00

Erlöse aus Vorstellungen   50’000,00

Probebühne / Wohnung  4’000,00

GGG   15’000,00

Jacqueline Spengler Stiftung  30’000,00

Sulger Stiftung  25’000,00

Drittmittel diverser Stiftungen  35’ 000,00

rOX Y 
bUDGe t
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Budget Verein   400,00
Ertrag   5’400,00
Mitgliederbeiträge   4’900,00

Zuwendungen   500,00

Aufwand  5’000,00
Administration   1’500,00

Entschädigung Vorstand   1’200,00

Vereinsaktivitäten   1’800,00

Rechts- und Beratungsaufwand   500,00

Budget Liegenschaft   -140,00

Ertrag   242’260,00
Mietanteil Betrieb   110’000,00

Mietanteil Roxy Bar   3’600,00

Mietanteil Nettomiete Wohnungen   68’160,00

a conto NK Wohnungen   5’500,00

Unterstützung Sponsoren Terrasse   40’000,00

Beitrag Energiemassnahmen Kanton   15’000,00

Aufwand   242’400,00
Hypothekarzinsen   16’600,00

Rückzahlung Hypokredit   80’000,00

Gebäudeunterhalt   12’000,00

Unterhalt Bar   1’000,00

Unterhalt Wohnungen   4’000,00

Abschreibungen   17’000,00

Gebäudeversicherungen   4’300,00

Unterhalt Garten/Umgebung   5’500,00

Nebenkosten   22’000,00

Renovation Dach/Terrasse   80’000,00
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u r s  b u e s s  Birsfelden
Vereinspräsident 
J o u r n a l i s t

d o m i n i C  l Ü t H y  Birsfelden
Vizepräsident & Verantwortlich für ROXY Bar
s e k u n d a r l e H r e r  b i r s f e l d e n

H u G o  H o l m  Birsfelden
Verantwortlich für Finanzen
e H e m .  G e m e i n d e P r Ä s i d e n t  b i r s f e l d e n ,  i t - C o n s u l t a n t

m a r C e l  f a l k  Lörrach
Verantwortlich für Personelles
G e s C H Ä f t s f Ü H r e r  k a m m e r o r C H e s t e r  b a s e l

m o n i C a  l i n d e r - G u a r n a C C i a  Muttenz
Verantwortlich für Marketing
G e s C H Ä f t s f Ü H r e r i n

m a r t i n  P f i s t e r  Basel
Verantwortlich für Architektur
a r C H i t e k t

VOr sta ND VereiN 
KULtUrr aUM rOX Y 
bir sF eL DeN

s v e n  H e i e r 
Leitung 

k a t H a r i n a  G e r m o 
Dramaturgie

n e l e  G i t t e r m a n n
Vermittlung

m a r C u s  r e H b e r G e r 
Kommunikation & Marketing

G r e t a  m a G n a n i
Praktikum

m i n n a  H e i k k i l Ä
Technische Leitung

m i t C H  J a n n
Technik

J a C Q u e s  e t  b r i G i t t e . C o m
Gestaltung

tea M
rOX Y

v o r s t a n d
v e r e i n

k u l t u r r a u m
r o x y

b i r s f e l d e n

t e a m 
r o x y 
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